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Kultur

Lieblingshiicher?

..science fiction...
fantasy... ...und was ist
der Unterschied?...

Gar nicht so einfach zu sagen.

Augen zu.

Wir tberlegen.

«Also science fiction, das ist, wenn...»
Denkpause.

«Das ist, wenn man dran driickt nix rauskommt»,
pflegte unser Flinftklasslehrer solche Pausen zu
beenden. Aber bei uns kommt’s ja!

«Science fiction»

erzahlt von allenfalls noch Mdglichem und von schon
Denkbarem. Jules Verne war da ein Grossmeister
(Mehr Uber ihn auf Seite 138). Er schrieb von Raum-
fahrt, Fernsehen, Klimaanlagen, als es das alles noch
gar nicht gab, und er nutzte klug die Verwirrung seiner
Zeit Uber technische Revolutionen und jeden Glauben
der Leute an die prinzipielle Wunderkraft der Technik.
Lange wunderte man sich tUber sein «hellseherisches
Talent». Das Geheimnis: er war unheimlich informa-
tionsstchtig. Nach seinem Tod fand man tber 20000
Zettelnotizen Uber technische Errungenschaften: er
war auf zahllose internationale Technik-Fachzeit-
schriften abonniert.

Auch Stevensons «Dr. Jekyll and Mr. Hyde», vor
Uber 100 Jahren erschienen, lebte und lebt heute
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noch vom Maglichen und Denkbaren: die Verande-
rung eines Menschen durch einen geheimnisvollen
Trank.

Und wer kennt nicht «Frankenstein»? Dass die
schauerliche Urform des Robotermonsters (erdacht
von einer Frau: Mary Wollstonecraft-Shelley) schon
170 Jahre alt ist, man glaubt es nicht.

Typisch science fiction:

«Die 13. Prophezeiung»
von Valentine Ermatinger
(Nagel & Kimche)

und dann «fantasy»?

Dazu steht im Lexikon, es handle sich um «Erzahlun-
gen, die neben realistischen auch phantastische Ele-
mente in Form phantastischer Welten, Begebenhei-
ten, Figuren oder Requisiten enthalten und sich durch
besondere Merkmale von den Volksmarchen abhe-
ben». Mit Beispielen geht es leichter; echt «fantasy»
sind:

Kastners «35. Mai».
Von Christine Nostlinger der «Gurkenkénig».
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Pippi Langstrumpf.

Pinocchio.

Alice im Wunderland.

Von Tove Jansson die «Mumin»-Geschichten.
Nicht zu vergessen: Tolkiens «Hobbit» und von
C.S. Lewis die «Narnia-Chronik».

Elizabeth Goudge'
Das kleine weil3e Pferd
Roman
Bibliothek der
phantastischen Abenteuer
Fischer
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Typisch fantasy:

«Das kleine weisse Pferd»
(Fischer TB 2713)

Und wie unterscheiden sich Méarchen von «fantasy»-
Geschichten? Kein Problem! Im Marchen spielen
Wunder und Realitat auf der gleichen Ebene. Fantasy
hat zwei Ebenen — man «steigt> sozusagen von
einem «Stock> in den anderen um.

Marchenzeit und -ort der Handlung sind unbestimmt,
aber fantasy-Leser wissen sehr genau, wann was wo
geschieht.

Und noch etwas: Marchen sind meistens kurz, phan-
tastische Abenteuer lang.

Selbst entdecken! £
Heidi Roth

137



	Lieblingsbücher? : ... science fiction... fantasy... : ... und was ist der Unterschied?...

